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Eine Klärung dürfte erst nach Auswertlmg der Proben au:f Al tel' und 
Rassenzugehörigke it möglich flein, die z.zt. noch nicht abgeschlos-
sen sind. 
Die Untersuchungen der täglichen Vertikalw.'!.ndertmg zeigten, dass 
in der Nacht der Laichhering (Reifestadium VI) nicht au:f dem Boden, 
sondern au:f dem sQdlichen Doggerlaichplatz mit dem Treibnetz ge_ 
fangen wird. 
Die Aufarbeitung des gesammelten Schellfisch- und Wittlingsma-
terials ist ebenfalls noch nicht beendet. Es kann jedoch gesagt 
werden, dass im Do~gergebiet keine starke O-Gruppe (1958)an 
Schellfischen angetroffen wurde, w~hrend dagegen der Wittlingsnach-
wuchs 1958 (O-Gruppe) nach d3n vorläu:figen Ergebnissen verhält-
nismäss1g zahl:r-eich zu sein scheint . 
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Die Suchreisen deutscher Trawler 1958 und ihr~ 
Ergebn1/3se 
Mit den seitens des Bundes zur Verfügung gestellten Mit-!:elr- konn-
ten im Jahre 1958 4 Suchreisen durchgeführt werden. Dia vielen 
günstigen Fangergebniese in den grönländischen Gewässern sei~ 
Aufnahme dieser Fischerei vor 6 Jahren einerseits und die nach-
lassenden Fänge auf den Fangplätzenbei Island und im Gebiet NO 
andererseits gaben Veranlassung dazu, naoh weiteren Fischerei-
möglichkeiten im Gebiet von Ost-, süd- und Wes~grönland zu SUOh.:lll. 
Da Ostgrönland im Herbst am geringsten vereist ist und die west-
grönländischen Gewässer von deutschen Trawlern bisher zu dieser 
Jahreszeit nur selten aufgesucht wurden, wurde für die Durchfüh-
rung der Suchreisen die Zeit ven August bis Oktober gewählt. U~ 
die Reisen auf 35 Tage ausdehnen und die während der Suohzeit 
anfallenden Fische verwerten zu können, kamen folgende vier moder-
nen, mit Fischmehlanlage ausgestatteten Schiffe zum Einsatz: 
"H.Everling" , Reise vom 9.8. BiS 4.9. nach SQd- und Westgrönland 
nördlich bis 69 56'N 
"Zephyros" , Re~se vom 3.9'cbis 7.10. naoh Ostgrönland von 
61 04'N bis 6741'N 
"Saarbrüoken" , Reise vom 8.9. bio 13.10. nach Süd- und Westgrön-
land nördlich bis 68 C04 t N 
"Saturn" , Reise vom 13.9. bis 14.10. ' nach OstislanQ.:, Jall 
Mayen und Ostgrönland von 700 60'N bis 63 ü 32 1N. 
Die Schiffe erhielten alle den Auftr~g, bis zum 20. Tag nach dem 
Auslaufen nach Empfehlungen, die vom Institut für Seefischerei 
ausgearbeitet waren, zu suchen und beginnend mit dem 21. Tag zur 
kommerziellen Fischerei überzugehen. An jeder Reise nahmen ein 
Biologe und ein Laborant der Bundesforschungsanst~lt für Fischerei 
teil. Von jeder Reise wurde seitens der Bundesforschungsanst~lt 
ein eingehender Bericht zur Information aller Reedereien und Ka-
pitäne ausgearbeitet. 
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Die Ergp.br.:i ~;Sf) der vier Suchreisen lassen sich wi e folgt zusammen-
fassen: 
1. SÜd-:-_l~A We~tg!~?":gl~J1(! 
a) Die Kabeljaufangmöglinhkeiten bei Südtirönland al~ den Fang-
plätzen von Kap Farvel, Serrnersok und Nanortalik erwie<len sich 
!lls ungünstiger äls im Vorjahr b.:w. währeild der ersten günstigen 
Süngrönlandsaison im Jahre 1952. Dies war aber aufgrund der augen-
blicklichen Alterszusammensetzung der grönländiachen Kabeljau zu 
erwarten. Für 1960, evtl. beginnend schon 1959, ist aber mit einer 
reicheren Konzer.trierung der Kabeljau im Raume Südgrönland zu 
rechnen (rei:}her , laichreif werdender Kabeljau~ahrgang 1953). 
b) Die Suchreisen zeigten gute Fangmöglichkeitell für Rbtbars;:h auf 
dem Fangplatz Kap Thorvaldsen in der Bucht von Ju11an~haab. Die 
schwierigen Bodenverhältnisse erfordern aber eine genaue KenLtnis 
des Fangplatzes. lias Suchschiff . "H.Everling" hat seither sehr 
schnelle und günstige Reisen von Südgrönland anlanden können, die 
auch rentabilitätsmässig gesehen kaum'hinter den überaus erfolg-
reichen aber langen Labradorreisen stehell dürften. 
c) Während der Zeit von April bis Juli hatten sioh bisher vor 
allem in den Jahren 1955 und 1957 äusserst gute Fangbedingcngen 
f~Rotbarsche im Raum Fyllasbank - Bananenbank ergeben. Die Such-
reisen der "H.Zverling" wie au,ch der "Saarbrücken" zeigten aber, 
dass auch weiter nördlich an der Aussenkante der Kleinen Heilbutt-
bank zur Spätsommerzeit gute Rotbarschfänge zu machen sind. 
d) Das Gebiet der Grossen Heilbuttbank, ~.n del!l die Portugiesen, 
Franzosen und Fährin3er zur Spätsommerzeit salzen, wurde be&Jnders 
eingehend unters1;.cht. Die Ergebnisse dieser Suche und die gleich-
zeitig von ausländischen SChiffen, besOnders von der "Fairtry" zu 
dieser Zeit dort erzielten Erfolge, dürften gezeigt haben ~ dass 
eine Ausdehnung der deutschen Salzerreisen, die sich bei mit Fisnh-
mehlanlage ausgerüsteten Schiffen als sehr rentabel erwiesen haben, 
bis in den FrQhherbst.möglich ist. Auch für Fabrikschiffe bietet 
dieses nördliche Gebi.et Westgrönlanos gute Möglichkeiten. Vor allem 
ist 1959 mit einer günstigen DurchschnHtsgrösse dE'r Kabeljau zu 
rechnen, da dann die Kabeljau des reichen 1953er Jahrganges rund 
60 cm Länge erreicht haben werden. 
e) Fangversuche im Raume der Discobank ßchl'~en w1~ auch auf der 
"Anton DohrnlLReise 1955 fehl. Wenn auch gelegentlich von fischerei-
lichen Erfolgen im Gebiet nördlich der Grossen Heilbut+'barik berich-
tet wird, dürfte es für deutsche Trawler doeh unzweckmässig sein, 
über das Nordende der Grossen Heilbuttbank hinauszugehen. Mit 
starken Fisbhansammlungen ist im Norden wohl nur in äussers~er Land-
nähe (innerhalb oder an der Grenze der 3 Meilen-Zone) zu rechnen, 
ausseräem ist das nördlichste Gebiet West6rönlands das Aufwachs-
gebiet der Jungkabeljau. 
2. Ostgr~n~_- J~n Ma~~ 
a) Die Fischsuuhe im Gebiet nördlich der Dänemark-Strasse braohte 
d,as eindeutige und wissenswerte Ergebni.s, dass sioh hier fü:!:' Traw-
ler keinerlei FischereimögliGhkeiten bieten, da die äusserst un-
gUnsti.:;en hydrographischen Verhältnisse kein reiches Fis ehV'orkoll1-
men in Bodennähe ermöGlichen.'Eine Ausweitung der deutschen Trawl-
fischerei in nördllcher Richtung über dle Island-Grönland- Schwelle 
hinaus und naeh Jan Mayen ist nicht möglinh. 
- 170 -
b) Der gesamte breite Teil des ostgrönländischen Schelfs nordöst-
lich des Sermilik-Tiefs erwies sich mit Ausnahme des Gebietes der 
Ostkante des Storfjord-Tiefs und der Östbank als nicht befischbar. 
Bemerken~wert sind die äusserst günstigen Bodenverhältnisse im 
Raume der Ostbank. Durch unglückliche Umstände konnte die Suche 
in diesem Gebiet nicht in dem Masse durchgeführt werden wie es zu 
Wünschen gewesen wäre. Da dieses Gebiet relativ weniger eis1edroh+' 
ist und die Temperaturbedingungen durch einen landwärte vorstossen-
den strom warmen atlantisohen Wassers für Fischvorkommen Voraus-
setzungen schaffen, sollte im kommenden Jahr hier die Sucha wieder-
holt werden. 
0) Oberall entlang der Kante von eIe r Dohrnbenk b:i.s sü1lich der 
Kap Tordem:kjoldba,lk vlUrden Rotbarsche angetroffen. Die ~ur Hel'bDt~ 
zeit hier gefundenen Fischkonzentrationen boten aber keine Möglic~ 
kei ten zu befriedigenden Reisen. Die gÜiastigsten Fangmöglichkeiten 
wurden wiederum auf den bereits bekannten Plätzen von Angmagssalik 
und .Dohrnpank festgestellt. Eine gewisse, bisher we.niger b&kannte 
E~eiterung fand der Fangplatz Angmagssalik in Richtung Gaussbank. 
d) Im Gebiet. des Sermilik-Tiefs, in Landnähe vor Angmags~alik und 
im Bereich der Kap Dan-Balik haben sich auch wegen deräusserst 
schlechten Bodenverhältnisse keine Fischereimögliuhkeiten ~rgeben. 
e) Im Gebiet VOll Kap Mösting-Grund bis ~üdlich Kap Tordenskjoldbank 
bestehen bei genauesten Fangplatzkenntnissen Voraussstßtmgen.'!lu 
rentabler Fischerei. Eine günst.igere Befischung dieser zerklüfteten 
südostgrönländischen Bänke ist aber er3t nach einer genanersn Ver-
messung möglich. Es wäre daher sehr zu begrüssen, wenn <:lei tene des 
HydrographisQhen Instituts der Plan, die von der "Gauljs" erstellte 
neue Ostgrönland-Karte in südlicher Richtung zu ergänzen, baldigst 
zur Durchfährung gelangt . . 
f) Infolge d~s zur Zeit schwachen Kabeljaubestandes haben die Su(\r~­
fahrten bisla.ug keinerlei HinweiSe dafi.ir ergeben, wo eich der ost-
grönländische Kabeljau ~ur Herbstzeit aufhält. 
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Qber den i!!..utschen Heringsfang und die Herin~unte:r'suchungen 
im Jahre 1958 . 
k. Schubert, Instit~t für Seefischerei, Hamburg 
.~ie Grundlage der deutschen Hering~fischerei bildet die Sommm~ r­
und Herbstfischerei in der Nordsae. Die Fangerträge zeigen hier jedoch in den letzten Jahren gros se Schwankungen. Die · deutsche Fi·-
scherei bemüht sich seit langem, von einer Saisonfischerei zu ei~· 
ner Jahresfischerei zu kc~en. Die Fischdampfer sind in dieser En L-
wicklung wohl am weitesten fortgeschritten. Sie bringen fast das 
ganze Jahr Heringe an, wenn auch nicht in den Mengen wie in den 
Monaten Juli bis Dezember. Seit 1950 haben sie im Anschluss an dir-
Sommer- und Herbstfischerei in der Nordsee ihr Fanggebiet VOll No-
vember bis Janua:..· in den Kanal erweitert. Aber auch diesel!! Gebiet 
hdt ill den letzte~ Jahren grosse Schwankungen in den Erträgen 
